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NeueHeimat fürHuber
Verlagswechsel Die Traditionsbuchreihe Reprinted byHuber ist erst von Frauenfeld

nach Zürich gewandert undwechselt jetzt nochmals Verlag und Strasse.

Gestern ist dasBuchausgeliefert
worden.AufdemBuchumschlag
prangt wie eh und je das Logo
«Reprinted byHuber», doch der
Verlagdahinter ist neu. Seit 1987
existiert das Logo, seit Charles
Linsmayer Band 1 mit Annema-
rieSchwarzenbachsRoman«Das
glückliche Tal» herausgab. Der
jüngsteBand35widmet sichLore
BergersRoman«Derbarmherzi-
geHügel» –undderHerausgeber
heisst nach wie vor Linsmayer.
Hat sich gar nichts geändert?

Doch, sagt Hansrudolf Frey,
der frühere Verlagsleiter bei
Huber. 2011wurdeHuber anden
Zürcher Verlag Orell Füssli ver-
kauft – just, als Frey in Pension
ging. Die Reihe verleihe dem
Sachbuchverlag «nach aussen
noch ein gewisses literarisches
Profil», sagteLinsmayer in seiner
Laudatio, alsFreyderKulturpreis
des Kantons Thurgau 2012 ver-
liehenwurde.

GrosseSchweizerLiteratur
wieder zugänglichmachen
«Der Verlag Huber war immer
einLeuchtturm inder Schweizer
Kulturlandschaft», sagte Litera-
turwissenschafterPeter vonMatt
in einem Interview ein Jahr dar-
auf. «CharlesLinsmayersEditio-

nen und Biografien haben ihm
ein zusätzlichesProfil gegeben.»
Charles Linsmayer hat weiter
BandumBandderReiheReprin-
tedbyHuberherausgegeben,da-
mit grosse Schweizer Autoren
nicht vergessen gehen: Corinna
Bille, Kurt Guggenheim, zuletzt
HelenMeier und Paul Ilg.

Doch die Belletristik passte
nie so recht zumSachbuchverlag,
Orell Füssli tat sich schwer mit
seinemImprintHuber.Unddann
hatteHansrudolf Frey eine Idee.
Er suchte nach einer neuen Hei-
mat für Huber. «Wir mussten
handeln und Huber weiterfüh-
ren», sagt er.

Der hervorragend vernetzte
Büchermensch hat gute Kontak-
te zuBaeschlin inGlarus.Zudem
BuchhandelundmehrerenBuch-
lädengehörenauchzweiVerlage,
darunter Th. Gut in Zürich. Und
jetzt steht «Th. Gut» unter «Re-
printedbyHuber».Ein«wunder-
baresGefäss» nenntHansrudolf
Frey den Verlag mit dem ausge-
suchten Belletristikprogramm.

«EineheitereRückkehr
nachFrauenfeld»

Blenden wir zurück – Frey hatte
schon einmal eine neue Heimat
fürdenVerlagHuberfindenmüs-
sen.ZuHubergehörteneinstVer-
lag, Buchhandlung, Druckerei
und die «Thurgauer Zeitung».
Dann kam Tamedia und kaufte
ein, wollte aber im Grunde nur
die Zeitung. Frey war nach wie
vor Leiter von Buchverlag und
Buchhandlung. Als er erfuhr,
dass sie zumVerkauf standen,be-
suchte er alle Interessenten und
setzte sich für Orell Füssli ein.
Tamediawar einverstanden.

«Orell Füssli war jetzt froh,
dass sie Huber weiterreichen
konnten», sagtHansrudolf Frey.
DieRechteamVerlagsnamenge-
hörenweiterhinOrell Füssli. Frey
nennt es «eine heitere Rückkehr

nach Frauenfeld. Frauenfeld?
Der in Stein am Rhein lebende
FreyhatdanachwievoreinBüro.
Er schwärmtbereits vonBand36,
von Kurt Guggenheims mächti-
gem Roman «Alles in Allem».
Der ab 1900 publizierte Roman
wird im November als Spezial-
ausgabe erscheinen, mit Holz-
schnitten vonHannes Binder.

Gestern ausgeliefert: Lore
BergersRoman«Derbarmherzi-
ge Hügel». Die junge Baslerin
schrieb in ihrem Tagebuch von
ihrem durch nichts zu stillenden
Todeswillen. Sie schicktedasMa-
nuskript andieBüchergilde, zwei
Wochen bevor sie sich vomWas-
serturm stürzte. «Ich schrieb
Selbsterlebtes, ich litt noch ein-
mal», schrieb sie imBegleitbrief.
Erstmalswird ihr Tagebuch dem
Roman beigegeben.

Dieter Langhart

Hansrudolf Frey Bild: Reto Martin
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EinGrund fürBurn-out

Entschleunigung und Achtsam-
keit sind Themen, die in dieser
Zeit der zunehmenden Hektik
und Verdichtung immer mehr
Menschen beschäftigen. Auch
weil viele anBurn-out leiden. Ste-
henbleibenheisseheute zurück-
rutschen, sagt der Soziologe
Hartmut Rosa. Deshalb sei nicht
etwa Gier der grösste Motivator
der Gegenwart, sondern Angst.
Angst davor, nicht mehr Mit-
zukommen, abzurutschen. Ein
Mensch habe eigentlich keine
Probleme, sichneuenBedingun-
gen anzupassen, aber nur wenn
er dann wieder mit einer Phase
derStabilität rechnenkönne.Der
Drang vieler Chefs nach ständi-
ger Umorganisation, um mehr
Effizienz zu erreichen, treibe die
Angestellten ins Burn-out, sagt
Rosa.ZudemlassedieseHaltung
die Menschen zynisch werden,
der Arbeit, derWelt, dem Leben
gegenüber.
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Wasser ablassen

Kalifornien leidet immerhäufiger
unter langen Trockenperioden
undstarkenRegenfällen.Umdas
Überleben in Zeiten zunehmen-
der Wetterextreme zu erleich-
tern, werden neue Methoden
erforscht.UmDürrenzuüberste-
hen, könnte Kalifornien seine
leergepumpten Grundwasser-
speicher bei Hochwasser künst-
lich füllen. So Fluten Forscher in
Pilotprojekten Felder, damit
mehr Wasser versickert und der
Grundwasserspiegel steigt und
eine Reserve in derDürrewird.
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Aufbruch insAll

ZumzweitenMal fliegt der deut-
sche Astronaut Alexander Gerst
zurRaumstation ISS.Dortwirder
Kommandant der Mission «Ho-
rizon», welche den Blick auf die
nächsten grosse Schritte der
Raumfahrt lenkt: dieBesiedlung
des Mondes und die Erkundung
desMars. Dafürmuss Gerst hart
trainieren im Nasa-Center in
Houston.UmdenEinsatz ausser-
halb der ISS vorzubereiten, wird
er ineinen113Kilogrammschwe-
renRaumanzuggesteckt undauf
einer Plattform in ein giganti-
schesWasserbeckenabgelassen.

Bruno Knellwolf

DieMacht derEingeweihten
Ausstellung Wissen istMacht – besonders, wenn nurwenige Auserwählte Zugang dazu haben. Eine Schau

imMuseumder Kulturen Basel widmet sich demGeheimnis alsMittel sozialer Grenzziehung.

Bettina Kugler

Geheimniskrämerei gehört zum
Geschäft: Ob es um das Rezept
von Käse geht, um das Spezial-
wissenvenezianischerGlasbläser
oderumNeuigkeitenderKlatsch-
presse.Washinter vorgehaltener
Hand, unter dem Siegel der Ver-
schwiegenheit preisgegeben
wird, macht uns besonders hell-
hörig; Pulcinella, der Spass-
macher derCommediadell’arte,
gilt als Verbreitungskünstler des
offenen Geheimnisses – man
sprichtdeshalb inFrankreichvon
einem «Secret de Polichinelle»,
wenn alle wissen, was keiner sa-
gen darf. In England steht in
einemsolchenFall einElefant im
Raum:«anelephant in the room»
ist das Tabu, das alle sehen, aber
nicht auszusprechenwagen.

ImBaslerMuseumderKultu-
ren, seit langem ein Geheimtipp
für völkerkundlich Interessierte,
dürfen Elefanten also nicht feh-
len,wennesdarumgeht,wissen-
schaftlich in die Sphäre des Ge-
heimisses vorzudringen. Raum-
füllend freilich sind sie nicht, die
aus bunten Stoffresten und Gar-
nen zusammengenähten Spiel-
zeugelefantenaus Indien. Inden
1970er-Jahren dienten sie dem
Transport geheimer Ware: dem
Drogenschmuggel.

ZwischenBeichtstuhl
undBordell

Von vielen Seiten, kundig und
spielerisch nähert sich die von
TabeaBuri kuratierte Schaudem
Geheimnis alsMittel undSymbol
sozialer Grenzziehung zwischen
Eingeweihten und dem unwis-
sendenRest. Sinnigerweise ist sie
nicht als Rundgang aufgebaut,
sondern eher labyrinthisch, in

verwinkelten Nischen, die nicht
gleich auf den ersten Blick aus-
plaudern,welcheEinsichten sich
dahinter verbergen.Nebeneiner
Fülle vonExponaten aus der ins-
gesamt 320000Objekte umfas-
sendenSammlungdesMuseums
zu den Aspekten Geheimbünde,
Geheimnisträger,Verbergenund
Zeiten, religiöseMysterien kom-
mendieGegenwart und ihreGe-
heimniskultur nicht zu kurz.

Da verraten etwa ein Ärzte-
paar, einePsychotherapeutin, ein
Priester, einCallboy, einBanker,
eine Zehnjährige an einer Hör-
station für Horcher an derWand

eigeneErfahrungenmit der Bür-
de von Berufs- und Pausenhof-
geheimnissen. Beichtpraxis und
Bordellwesen im19. Jahrhundert
werden in einer anderen Abtei-
lung provokativ in direkte Nach-
barschaft gebracht: hier die
Beichtbescheinigungen mit Ort
und Datum, dort Liebesbriefe
und«Jetonsdemaisonclose»als
diskretes Zahlungsmittel fürs
Bordell. SorgenpüppchenausGu-
atemala, japanischeHolzpuppen
(«Kokeshi»), Schachteln, Tru-
hen, Klappaltäre, Siegelstempel
undandereObjekte erzählen still
davon,woGeheimnisse traditio-

nell gut gehütet sind; Schleier, Fe-
derschmuck undMasken ergän-
zen das Bild.

VerboteneFrüchte, geheime
Daten,Whistleblower

Dass oftmals Macht im Spiel ist,
wenn Wissen geheim gehalten
wird, gilt nicht nur für kultische
Handlungenund fürdiegöttliche
Ordnung – zuallemAnfang sym-
bolisiert durchdenBaumderEr-
kenntnis, von dessen Früchten
AdamundEvanichtnaschen sol-
len. Betriebsgeheimnisse, gehei-
meWahlen,Datenschutzunddie
ambivalente Rolle von Whistle-

blowern sind brisante Gegen-
wartsthemen, die offen ange-
sprochen werden und sich zu-
gleich inexotischenObjektenaus
geheimnisvoller kulturellerFerne
spiegeln. Wer mag, kann selbst
diskretHerzenslasten loswerden
undGeständnisse zuPapierbrin-
gen. In schwarzen Briefkästen
sammelt der Zeichner Till Lauer
«Stille Post», Geheimnisse aller
Art, und illustriert sie witzig.
Selbstverständlich anonym.

Hinweis
Bis 21. April 2019; Informationen
unter mkb.ch

Tradition verpflichtet und ist gut fürs Geschäft: Das Rezept für den Appenzeller Käse bleibt streng geheim. Bild: Museum der Kulturen Basel

Lore Berger:
Der barmherzige
Hügel,
Th. Gut Verlag,
320 S., Fr. 25.–

Designpreis für
Baumscheren

Auszeichnung DerWestschwei-
zerBaumscherenhersteller Felco
ist einer der drei Preisträger des
diesjährigen Schweizer Grand
Prix Design. Mit dem mit je
40000 Franken dotierten Preis
belohnt das Bundesamt für Kul-
turderenBeitrag zuminternatio-
nalenRenommeedes Schweizer
Designs.Das Familienunterneh-
menstehe seit über 70 Jahren für
Produkte mit hoher Langlebig-
keit. Die weiteren Preisträger
sind die Textildesignerin Cécile
Feilchenfeldt, die esmit ihrenex-
perimentellen, gestrickten Ent-
würfen bis in dieWelt der Haute
Couturegeschaffthat.DieStrick-
designerin lebt und arbeitet seit
15 Jahren in Paris. Feilchenfeldt
arbeitet zumeinenmitAvantgar-
disten wie dem Belgier Walter
van Beirendonck, andererseits
aber auchmit derAutomarkeCi-
troën. Die dritte Preisträgerin ist
Rosmarie Tissis. Die Arbeit der
GrafikerinumfasstPlakate,Bank-
noten,Lehrbücher sowieSchrift-
arten und Logos. Wie das BAK
am Donnerstag in einem Com-
muniqué mitteilte, sei sie «bis
heute eine Inspirationsquelle für
Designerinnen und Designer».
Die Preise werden am 12. Juni
in derMesseBasel anlässlichder
AusstellungSwissDesignAwards
in Anwesenheit von Bundes-
präsident Alain Berset überge-
ben. (sda)


